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aus Schiefiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Margarethe ward durch die ſorgfältige Pflege ihrer Mutter 
gerettet, und nach einiger Zeit gewann fie wieder Kraft und Ge: 
ſundheit. Nach und nach beruhigte ſie ſich über das entflohne 
Glück, das ſie im harten Kampfe ins Leben rief und ſo bald wie⸗ 
der verſchwinden ſah. Ihre Haltung ward wieder feſt, und ihr 

ang ſicher; neue Fülle ergoß ſich üder ihre zarte Hand, und 
auf der vollen Wange und der ſchön geformten Lippe erblühte 
wieder ein friſches Roth. Eine milde Heiterkeit lachte aus ihren 
ugen, und wenn fie ſich an das Herz ihres Gatten lehnte und 
in ſeinen Arm ſich wiegte, da umſchwebte ihren Mund eine Zu⸗ 
friedenbeit und auf ihrer Stirn lag eine fo fröhliche Ruhe, daß 
ch jeder, der ſie ſah, überredete, der Gram mit ſeinen Martern 
ei von ihr gewichen. Aber das Frohgefühl ſiedelte ſich nicht 
auf immer in ihrem Herzen an. Es glich einem Freunde, der 
in der düſtern Abendſtunde noch einmal in unſere Hütte tritt, 
ein ganzes Herz weicher, als ſonſt, uns eröffnet, und dann, ohne 
e deff ung der Wiederkehr zurückzulaſſen, plötzlich von uns 
et. 

Urſula, die gute Mutter, war müde geworden in der Aus⸗ 
Übung ibres beſchwerdevollen Tagewerks, und ihr zitterndes 
Haupt, das ſich der Erde, wo es ſich ſchlafen legen wollte, zu⸗ 
neigte, ſehnte ſich nach Ruhe. Sie war lebensfatt und müde. 

ie Feſtigkeit, mit der fie den Kampf beſtanden, die Geduld, 
die ſie in der Prüfung bewieſen, die guten Werke, die ſie mit 
commen Sinn vollführt, und von denen fie die frohe, dankbare 
Erinnerung, gleich einem Schnitter, der die gewonnenen Gar⸗ 
den in der Scheuer aufbewahrt, in ihrem Herzen niedergelegt 
batte, ließen fie mit erheitertem Blick hinüderſchauen in die freu: 
denreiche Heimath, wo fie, nach der Verheißung eines guten 

ewußtſeins, und getröſtet von den heitern Ausſichten des 

laubens, Lohn und ewigen Frieden zu erlangen hoffte. 

In dem Stuhl, wo ſonſt ihr Gatte von den Geſchäften des 
Tages austuhte, und neben dem fie dann ſo gern mit ihren Kin⸗ 

ern verweilte, um die Herzensworte der treuen Liebe zu verneh⸗ 
men, ſaß fie nun, von der Schwäche, in der ihre Lebenskraft un⸗ 
erging, gebunden, und kaltete täglich viel mal die Hände zum Gebet, 
em obzuliegen fie jetzt für ihte wichtigſte Pflicht erkannte. Wenn 
ihre Kinder nicht hörten, o da ſeufzte fie herzlich verlangend 
um eine fanfte Erlöfung, denn fie wünſchte abzuſcheiden, und bei 
tem vollendeten Gatten zu fein. 

So waren im ſehnſuchtsvellen Verlangen, ohne daß fie un: 
geduldig ward, Tage und Wochen entſchwunden, und ſie fühlte 
ich fertig und bereit für den himmliſchen Aufſchwung Als 
dun ihr Auge dunkel geworden war, und das, vor dem irdiſchen 

aut ſich verſchließende Ohr nur undeutlich die Stimme ihrer 
inder unterfchied; als im ſchwachen Röcheln der Bruſt die 


Lebenskraft ſich erſchöpfte, und ihre Kinder neben ihr knie'ten, 
und bitterlich weinten — da erhob ſie den matten Blick und 
die zitternden Hände noch einmal zum Himmel, wie zu einem 
hilfreichen Retter, dankte füt die Kraft, die ihr zur Ertragung 
der Prüfung geworden war, und mit einem freudigen Lächeln 
ſchien fie den erſehnten Ruf der Erlöfung zu vernehmen. »Es 
iſt mir, e ſprach fie zuverſichtlich, vals wenn unfte Trennung 
nut eine kleine Weile dauern würde. — Auch Ihr werdet bald 
eingehen zu des Herrn Freude !« — Ihre matten Hände ſan⸗ 
ken herab auf die Häupter ihrer Lieben. Ein ſchwaches Zucken 
burchrüttelte ihre Glieder, und wie das welke Blatt, das am 
ſtiben Abend vom Zweige ſich trennt, fo löſle ſich die morſche 
Hülle von dem befreiten Geiſte, der fi verklärt emporſchwang 
in die ſchönere Welt, in welcher er ſchon lange mit ſeiner Sehn⸗ 
ſucht verweilte. 

Wie die Jünger dem Herrn nachblickten, als er ſich ſieg⸗ 
reich erhob in das Land, in das er die Seinen nach ſich zieht, 
fo erhoben die Verwaiſten zu ihr das thränenvolle Auge. Das 
ſchöne, freundliche Entſchlummern mäßigte die Klage um den 
Hingang der geliebten Mutter. Sanft nahmen ſie der Ver⸗ 
dlichnen Hände, die noch auf ihren Häuptern ruhten, herab, 
ſchloſſen ſie in einander und legten fie in ihren Schooß, daß fie 
austuhen möchten von der frommen, mütterlichen Arbeit. 
Dann denetzten ſie dieſelben mit heißen Thränen der Liebe, und 
mit innigen Küffen gaben fie den Dank zu erkennen, von dem 
ihr Herz jetzt mehr als jemals überſtrömte. Heil! dreimal 
Heil dem, deſſen Ende fo ſanft iſt, wie die Erlöſung dieſer 
Gerechten! Dann iſt der Tod ein fröhliches Entbinden von der 
Feſſel, und die Spuren der Freude, die er auf dem verblichnen 
Autlig zurückläßt, ermahnen die Trauernden, mit Entzücken des 
Siegs zu gedenken, in diſſen Beſitz die vollendeten Gerechten 
ſelig ſind. 

An der Seite des Gatten wurden die irdiſchen Ueberreſte 
der Verweſung übergeben, und mit Thränen der Liebe ward 
ihre Verſenkung gefeiert. Wer an ihrem Grabe ſtand, ſchaute 
mit gerechter Anerkennung ihres Werths auf ihr tadelloſes 
Leben, und alle ſtimmten in dem Zeugniß überein, fie hat 
Glauben gehalten und einen guten Kampf gekämpft. Nach 
einem ſtillen Gebet wendete die Gemeinde ihr Angeſicht zum 
Alrare. Die Seelenmeſſe erklang wie ein Lied, das aus den 
Friedenshöhen herabfließt, Leffen fröhlichſte Laute aber der Him⸗ 
mel zurüdhält, damit die Klage, mit der die Vollendeten zum 
letztenmal an die Erde denken, nur allein von dem Ohr der 
Sterblichen vernommen, und die Sehnſucht nach dem Hin⸗ 
ſcheiden nicht allzu heftig angeregt werde. + 

Dede war es nun im Haufe und im Herzen der Zurlidiges 
bliedenen. In ſtiller Wehmuth trauerten fie um die Theure, 
die dem Blick ihrer Seele immer, gegenwärtig blie, und durch 
das freundliche Lächeln, das ihrem Antlig beim Scheiden ſich 
auforüchte, ihnen verhieß, daß fie zur Ruhe gegangen und ſelig 


ſei. > 

5Iſt heute Chriſtabend 2c ſprach Martin nach einigen Ta⸗ 
gen, als er mit der einbrechenden Dämmerung ins Wohngemach 
trat, wo Margarethe und Brigitte, wie ſie gewohnt waren, am 
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Heusaltar Enieend, ihr Abendgebet verrichteten. Mit Innigkeit 
umarmte er feine Gattin, und mit ſanfter Hand zog er Brigit⸗ 
te an fein Herz. »Der heilige Chriſt hat unfrer guten Mut⸗ 
ter den Himmel beſcheett, x tröftete er die Traue nden, in deren 
Augen ihn eine Thräne anblickte. »Und was beſcheert er 
uns 26 

»Ein, durch den Glauben getröſtetes Herz, e ſprach Brigitte, 
und ſchmiegte fich inniger an die Bruſt ihrer Schweſter. 

»Und Liebe und Treue bis in den Tod, « ſetzte Margarethe 
hinzu, und weinte, wie von einem bangen Vorgefühl ergriffen, 
an der Bruſt ihres Mannes. 

„Dank fei dem Himmel für den Reichthum, der uns in dies 
fen Gütern geworden iſt le ſprach Martin, und drückte beide ins 
niger an ſein Herz. Nun ſetzten ſie ſich um den Stuhl, in dem 
die Mutter verſchied, und brachten in kindlichen Erinnerungen an 
ihre Liebe und Treue den Abend hin. 

In einſamer Zurückgezogenheit lebte das Kleeblatt, und Mel⸗ 
chior war der emzige, der an ihren Herzensergießungen, wenn 
der Abend ſie zuſammen führte, Theil nahm. Man beruhigte 
ſich täglich mehr durch den befänftigenden Troſt, den ſich liebende 
Herzen in der Freude des Umgangs gewähren. Zurückgezogen 
von den heitern Träumen der Welt, eingeſchloſſen in dem engen 
Raum des Hauſes, wo die Theilnahme der liebenden Bruſt nie⸗ 
mals ſchweigt, uud das ſeligſte Glück in der Ergießung des vol⸗ 
len Herzens, wie ein Wehen aus der Geiſterwelt, in die gleich⸗ 
fühlende Seele hinüberſtrömt, wünſchten Margarethe und Bri⸗ 
gitte kein anderes Gut zu beſitzen, und nur das, was ihrer Seele 
Frieden gab, ungefiört zu behalten. Aber auch in dieſem Win: 
kel ſuchte ſie der Jammer auf, um ihren Abſchluß mit der Welt 
zu beſchleunigen. Denn wer ſein Loos mit dem allgemeinen 
Geſchick verflicht, der wird am friedlichen Heerde von feinem 
Zorn nicht verſchont, und er muß ſein Haus dem Jammer öff⸗ 
nen, der in ſeinem Gefolge erſcheint. Das mußte bald dieſe un⸗ 
glückliche Familie erfahren. 5 

Polak hörte nehmlich nicht auf, den Rath auf alle Weiſe 
zum Widerſtand zu reizen. Bald taſtete er durch allerlei muth⸗ 
willige Aergerniſſe die Privilegien der Stadt an, und wenn man 
ſich auf fie berief, fo begehrte er fie zu ſehen, wahrſcheinlich, um 
ſie, wie Johann gethan hatte, zu zerreißen; bald forderte er Lei⸗ 
ſtungen, durch welche ſich der Rath und die Bürgerſchaft entehrt 
fühlten; bald ſtrebte er neue Abgaben aufzulegen, um ſeiner Hab⸗ 
ſucht durch einen reichen Gewinn zu genügen. Am gehäſſigſten 
ward ſein Verfahren durch die Einführung einer neuen Bier⸗ 
ſteuer, die er mit Gewalt zu erheben ſuchte, und zu der man ſich 
alles Proteſtes ur geachtet verſtehen mußte. 

Arnold ermüdete nicht, ſich dem Hauptmann zu widerſitzen, 
und jede Ungerechtigkeit, die er auszuüben ſuchte, zu verhindern. 
Ihm Beifall zollend, freute ſich die Bürgetſchaft über feinen 
Muth und ſeine unbeſtechliche Rechtſchaffenheit, und bald artete 


die Anhänglichkeit an ihn in blinde Liebe aus. Da man ſich 


allgemein überzeugte, daß man für das Gemeinweſen eines Man⸗ 
nes von ſeiner Kühnheit, Entſchloſſenheit und Ausdauer bedürfe, 
und daß ohne ihn die Wohlfahrt der Stadt gefährdet feiz fo 
wurde ihm von allen Seiten die Verſicherung, ihn, wenn es in 
dieſem Kampf bis zum Aeußerſten kommen ſollte, nicht ohne 
Hülfe zu laſſen. Die aufceichtigſten Verſicherungen aber gab 
ihm ein gewiſſer Agricola. 

Dieſer Wiederſtand reizte den Hauptmann zur ungeſtüm⸗ 
ſten Erbitterung, die er, als er ſich feine Zeit erſehen hatte, das 
durch an den Tag legte, daß er eigenmächtig die Rathsheren ab⸗ 
ſetzte, und im Februar, als die Bürgerſchaft einen neuen Rath 
wählen wollte, fie nicht allein daran verhinderte, ſondern fie auch 
dieſes Rechts beraubte. Nach eignem Gutdünken ernannte er 
andere Rathsmänner, von denen er keinen Widerſpruch zu bes 
ſo gen hatte, denn auch an ihn hatten ſich ſchon elende Feiglinge 
angeſchloſſeu, die ihm mit ſklaviſchem Sinn dienten; und mit 
niedrigem Eigennutz auf Koſten des Ganzen ihr Glück zu fördern 


ſuchten. 
Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Jeder trägt ſeine Haut zu Markte. 


Ein feingekleideter Herr ging neulich, ein auffallend geklei⸗ 
detes Frauenzimmer am Arme, die Virtuoſeaſtraße entlang; 
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Sl hatte das Pärchen die Hälfte der Straße zurück gelt, 


als hinter ihm in einiger Entfernung eine drohende weibliche 
Geſtalt einher trabte, die unaufhörlich ſchrie: Da geht er, da 
geht er mit feiner Eule! — Es liefen narütlich in dieſes 
Rufes vie en zuſammen und ein alter Herr, der ſich 
unter den Neugierigen defand, kuckte durch die Lorgnette und 
ſagte: »Aber, liebe Frau, ich ſehe ja gar keine Eule!“ Die 
Frau entgegnete: Für mich, mein Herr iſt der Vogel eine 
Eule, den er an der Hand führt, ich bin die Frau jenes Mann 
und er iſt ſchlecht genug, ſich mit einer Nachteule am hellen 
Tage zu führen, aber warten Sie nur, ich bekomme fie in meint 
Hände, es geht ihr ſchlecht. 

Unterdeß riß ſich das als eine Eule bezeichnete Frauenzim' 
mer, den Grimm der Verfolgenden fürchtend, von der Hand 
ihrers Führers und verſchwand den Blicken der Anweſenden. 
Die erzürnte Ehefrau ſchrie jetzt wiederholt: »Man ſchaffe mit 
das Frauenzimmer, ich will weiter nichts, als das ehrvergeſſene 
Geſchöpf, die einen Ehemann nach ſich zieht — ich will ſie 
haben le Ihr deſchimpfter Ehemann ſuchte fie zu beſänftigen, 
indem er behauptete, das Frauenzimmer ſei ihm nur zufällig 
begegnet — fie ſolle doch kein Aufſehen machen. Als fie ſich 
aber dennoch nicht beruhigte, ſtieß er fie vor ſich her und fagte: 
»Marſch, zu Hauſe le 

„Sehn Sie, meine Herten,« fuhr er zu dem Publikum 
gewendet fort, deine Frau iſt eiferfüchtig, und in ihrer Eifer⸗ 
ſucht kennt ſie keine Grenzen — ich will Ihnen ſagen, wie es 
zuſammenhängt — — 4 

»Ei, Gott bewahre, e entgegnete jener alte Herr — »behal⸗ 
ten Sie Ihre jämmerliche Geſchichte für ſich, mein lieber Mann, 
wir ſind nur durch einen Zufall verdammt worden, die 
Zuſchauer dieſes Auftrittes zu fein, wollen aber keine Richtet 
über Sie ſein. 

Hierdurch bekam die Frau Muth und ſie verlangte ziemlich 
tcotzig, daß man jenes Frauenzimmer herbeiſchaffen ſolle, und 
ſie ſchien dieſerhalb ihr ganz beſonderes Vertrauen in den alten 
Herrn zu fegen, welcher fie indeß mit den Worten bedeutete: 
„Liebe Frau, glauben Sie, ich bin hierher gekommen, um den 
Eheweibern ihre Rivalinnen einzufangen? — Gehn Sie nur 
mit Ihrem Manne zu Hauſe und machen Sie die Straße nicht 
zu einem Tummelplatze Ihrer ſchaamloſen Leiden ſchaften! — 
Es iſt beſſer, daß branſtiges Fett und kamige Butter in ihrem 
Topfe bleiben, als daß es auf der Straße herumläuft!« 


Dieſe derbe im Pluralis ertheilte Pille brachte bei dem 
Manne, wie bei der Frau eine gleiche Wirkung hervor, ihre b 
dahin gegeneinander gerichtete Pfeile des Zornes ſchoſſen fie jekt 
gemeinſam in ſehr niedrigen Floskeln gegen das neutrale Publi⸗ 
kum ab, und dadurch gaben fie ganz folgerecht Veranlaſſung zu 
dem Ausſpruche: »Sie taugen alle Beide nichts le worauf der 
Mann erwiderte: >und wenn wir Nichts taugen, fo geht 
Keinen etwas an — ein Jeder trägt ſeine eigene Haut zu 
Markte. c 


Der Mönch. 
(Eine Romanze.) 


Zu Breslau lebt' im Kloſter 
Ein Moͤnch, ein junger Mann, 
Ein Mädchen, das er liebte, 
Trug alle Schuld daran. 


Ein Madchen, das er liebte, 
Und das ihn von ſich ſtieß, 
Und dem es wohl nicht ahnte, 
Wohin ſie ihn verwieß. 


Da lebt' er nun ſo einſam 

Und findet keine Ruh', 

Schlaͤgt weinend auf die Augen 
Und ſchließt ſie weinend zu. 


Und ſieht auf allen Seiten 
Der Bibel ſie allein, 
Schließt ſie bei jedem Ave 
In ſein Gebet mit ein. 


Ein Jahr iſt ſo verſchwunden, 

Die Oſtern ſind nicht fern, 

Zum Beichtſtuhl drängt ſich wieder 
Das Volk in Furcht des Herrn. 


4 


ie ige N er, fein. Amt verwaltend, . 2 
Betritt den heil'gen Schrank, 
Dia liegt ein weißes Roͤslein 
Entblättert auf der Bank. 


Noch zweimal tritt er froͤſtelnd 
An jenen heil'gen Ort, 

Noch zweimal liegt entblättert 
Ein weißes Röslein dort. 


Erfuͤllt von bangem Schauer, 
Zieht er die Kutt' empor 

Und neigt dem nächſten Sünder 
In Huld ſein Richterohr. 


um Gott! — das iſt kein Sünder, 
Ein Madchen kniete hin; 

Er hört ein füßes Fluͤſtern, 

Er kennt die Suͤnderin. 


Es iſt das ſproͤde Maͤdchen — 
Sie klagt ſich reuig an, 

Wie weh dem beſten Herzen 
Sie einſt aus Stolz gethan. 


Sie ſchwoͤrt, wenn ſie ihn faͤnde, 
Den fie fo arg gequält, 

Durch Lieb’ ihm zu vergelten, 
Was ſie aus Haß gefehlt. 


Sie weint, fie ſchwoͤrt, fie betet, 
Sie fleht um Buß' und Pein, 
Der Prieſter in dem Stuhle 
Sitzt aber ſtarr wie Stein. 


Er giebt ihr keine Buße, 

Er läßt die Hände ruhn. 

„Wie!“ ſeufzt fie, „alſo keine 
Losſprechung fuͤr mein Thun?“ — 


Und ſtill ergeben tritt ſie 
Hervor aus ihrer Haft, 

Des Prieſters Hand zu kuͤſſen, 
Der fie fo ſtreng beſtraft. 


Sie faßt die Hand des Moͤnches, 
Blickt auf in banger Noth, 
Erkennt ihn — ſtürzt zu Boden: 
Der junge Moͤnch iſt todt. 


Ein Nekrolog. 
Es war eine traurige Nacht, die Nacht des 29. zum 30. Ju⸗ 
m 18421 — Sie hat ein Leben dahingerafft, daß in vollſter 
ugendblüthe prangte, und zu den herrlichſten Hoffnungen be⸗ 
techtigte. — Freilich iſt es det Lauf der Natur, daß Greiſe in's 
rab ftelgen, und, daß für den Tod kein Kraut gewachſen iſt, 
wiſſen wir aus dem Dorſvarbier zur Gnüge, — aber dahinſter⸗ 
den im Frühling des ſchönen Erdendaſeins, ehe man noch die 
teuden des Lebens recht genoſſen — — 9, es iſt bitter! 
Dieſes herbe Schickſal hat einen unſeter theuern Collegen 
getroffen — hör' es, Breslau, das es gekannt hat, — höre es 
eutſchland, das es nicht gekannt hat, — das Entſetzliche iſt 
geſchehen: Das gute Bürgerblart iſt nicht mehr! 
Es entſchlief fanft im zarten Kindesalter von 9 Monaten 
an Abonnentenabzehrung. — 
Freunde! kennt Ihr den Schmerz eines Vaters, der fein 
Liebſtes auf der Welt, fein Kind langſam dahinwelken fiehi? 
ann kennt Ihr den Schmerz eines Redakteurs, deſſen Adon⸗ 
nenten ſich ſachte verziehen, Einer nach dem Andern; wehmüthig 
ruft er mit Borotin aus: 
„Nun, wohlan! Was muß geſchehen! 
allen ſeh' ich Zweig' auf Zweige, 
aum noch haͤlt der morſche Stamm!“ 
So auch hier — Der theure Tod te hatte mehe verſprochen, 
als er halten konnte, und da er nicht hielt, wis er verſpro⸗ 
chen, haben ihn die Abonnenten nicht mehr gehalten, undeer 
ſeufzte: 
ungleich vertheilt find des Lebens Güter, 
Unter der Menſchen fluͤcht'gem Geſchlecht, 
Doch die Natur iſt ewig gerecht! 
ho flieg hinab in des Orkus düſtre Geſilte, von wo nicht mies 
erkehtt, was ſterblichen Leibes iſt. — 
Das Leichenbegängniß war ein ſehr feierliches, und doch er⸗ 
einfaches. Der mit einer Myrthenkrone gezierte Zarg, 
a von den Setzern und Druckern, die den Verſtorbenen innig 
dten, da er ihnen fo oft ihre »Fehletc chtiſtuch verzieh, zur 
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letzten Ruheſtätte begleitet, auf den Journal⸗Kirchhof, wo fo 
Viele ſchon ruben, die einſt kühn ihr Haupt erhoben, und unter 
denen auch wir tbeuere Angehörige haben. — Auf Vereins s 
Droſchken folgten Paar und Paar, Citronen in der Hand, und 
Schnupftücher vor den Augen, die Leidtragenden: >die beiden 
Zeitungen, c der Erzähler e und der „Beobachter, 
Hdie Breslauer Blätter und der »Theater⸗Figaroc. 
— Dicht neben der »Morgenzeitung, « der früh entſchlafe⸗ 
nen, hatte der Todtengräber das Grab gemacht, und unter ſtil⸗ 
lem Gebet für den abgeſchiedenen Geiſt ward die Leiche hinabge⸗ 
ſenkt. — Als der » Beobachters berantrat, und die üblichen drei 
Handvoll Erde in das Grab warf, ſchluchzte er laut, nahm eine 
Priſe aus feiner Schnupftabadsdofe, die er dem Todten fo 
manchmal gereicht hatte, und flöhnte: 
8 „Ach! ſie haben 
Einen guten Mann begraben! 
und mir war er mehr!“ 
Auf dieſe ergreifenden Worte waren alle Leſdtragende ſichtbar 
erſchüttert, und ſeitwärts ſtand ein Häufchen Colporteute und 
weinte bitterlich. Der »Erzähler« aber hob den ganz zer⸗ 
knirſchten »Beobachter « auf und ſprach zu den Anweſenden 
folgende Worte des Troſtes und der Erheburg: 
»Theure Freunde! 
Verbannt den Gram um den Verblichenen. — Denkt da⸗ 
tan, daß er gut aufgehoben iſt, — denn in jenen Räumen 
braucht er ſich nicht mehr zu ärgern, wie hier unten; — 
dort oben giebt's keine Cenſur und auch keine Entgegnun⸗ 
gen auf grobe Ausfälle; — dort oben wird ihm alſo wohler 
fein, als hier! — Freilich werden wir ihn hienieden nicht 
wiederſehen, aber wir ſind Chriſten — und müſſen uns 
tröſten! — 4 
Er ſchwieg, — und die Setzer und Drucker fangen ihr monotones: 
So ruhe wohl! 
Gott hat an Dich gedacht 
und Alles wohl gemacht! 
Und alle wiederholten im feierlichen Chor: 
„und Alles wohl gemacht!“ 
Darauf ward das Grab zugeſchüttet, und ein Grabſtein darauf 
errichtet, mit den ſchönen Worten als Inſchrift: 
Hier ruht 
ein unglücklicher, heffnungs oller Jüngling. 
Er ſtarb im zarten Blüthenalter 
und reift 
dort der Vollendung entgegen, die er hier nicht erteichen konnte. 
Trauert nicht! Weinet nicht! 
Führt über feinen Tod unchriſtlich nicht Beſchwerde: 
Die guten Kinder nimmt Gott zeitig von der 6 


Lokales. 
Breslan’s wohlthätige Inſtitute. 
FCFortſetzung von Nr. 73.) 


Stipendien für Studirende. 

Es beſtehen deren in fo greßer Anzahl, daß wohl größere 
Städte, als Breslau, damit nicht witteifern können. Sie zer⸗ 
fallen in folgende Abtheilungen: : 

1) Der Magiſtrat Hat an Stubirende folgende Stipendien 
zu vergeben: . 

Nr. 1 — 10) Nathsſtipendien, meiſt nur für einge- 
borne Breslauer, oder wenigſtens fur ſolche, die Breslauer Gym⸗ 
naſien beſucht haben, beſtimme, doch können auch andere dieſel⸗ 
ben erholten. Sie werden auf 3 Jahre ausgelichen und jedes 
beträgt 48 Rehlr. 

Nr. 11) Das Kaulitziſche, 1631 geſtiftet: zuerſt für 
Studirende aus der Kaulitz'ſchen und Nind fleiſch'ſchen Familie, 
und wenn dieſe fehlen, für Breslauer Stadtkinderz auf 3 Jahre 
zu verleihen, zu 50 Rihlr. 

Nr. 12) Das Hadamerſche, 1676 geſtiſtet, und zwar 
zunächſt für Studirende der Hadamerſchen und Seyfertſchen 
Familie, ſonſt auch für andere, auf 3 Jahr zu verleihen zu 
40 Rthylr. 

Nr. 13) Das Lamprechtſche, geſtiftet 1539 und 
1542. Zunächſt für Studir ende aus der Lamprech'ſchen Fami⸗ 
lie in Frauſtadt, auf 3 Jah. 3 verleihen, zu 34 Weblr. 6 Sar 
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Nr. 14) Das Jenckwitzſche, 1609 aefliftet, und zu⸗ 
nächſt für Studirende aus der Familie Jenckwitz und Poſa⸗ 
dowsky, dann auch für andere, auf 3 Jahre und zu 48 Rthlt. 

Ne. 15 und 16) Das Säbiſch'ſche, geſtiſtet 1661, 
und zwar für Theologen. Verwandte des Stifters haben den 
Vorzug, auch ohne Theologen zu fein. Auf 3 Jahre zu vers 
geben, jedes zu 32 Rihlr. 

Nr. 17 — 19) Das Vincenzſche, 1581 geſtiftet. 
Zunächſt für Söhne hieſiger Prediger, Schullehrer und Goldar⸗ 
beiter, in deren Ermangelung auch für andere, wird auf 3 Jahre 
verliehen. Jedes zu 40 Rthlr. i 


Nr. 20) Das Ziepoldſche, geſtiftet 1762. Bedin⸗ 
gung wie bei den Rathsſtipendien; auf unbeſtimmte Zeit. Zu 
17 Rthr. 21 Sge. 10 Pf. 


Nr. 21) Das Schieferdeckerſche, 1746 geſtiftet. 
Zunächſt für die Kinder der Familien Süß, Frohnknecht, Pfeet 
und Mayer, dann auch für andere evangeliſcher Conſeſſion, auf 
3 Jahre zu verleihen. Zu 80 Rehlr. 


Nr. 22) Das Raſchke'ſche, 1759 geſtiftet, für Reichs⸗ 
kraͤmerſoͤhne, die Theologie oder Mediein ſtudiren, ſonſt auch 
für andere Söhne der Stadt, auf 3 Jahre, zu 40 Rihlr. 


Nr. 23) Das Jakobſche, 1608 geflifiet. Verwandte 
der Familie haben den Vorzug; fonft ohne Einſchränkung; auf 
3 Jahre. Zu 48 Rihlt. f 


‚(Bortfegung folgt.) 


Welt: Begebenheiten. 


— — 
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„„Die jüngſte Concertſaͤngerin lebt jetzt in England. Sie nennt 
ſich Louiſe Vinning und zählt erſt fünf Jahre. Geboren am 10. No⸗ 
vember 1836 zu Kingsbridge in Devonfbire, zeigte fie ſchon im neun⸗ 
ten Monate eine ſichtbare Vorliebe für Muſik; im Frühjahr des Jah⸗ 
res 1839 entwickelte ſich in ihr eine Art Somnambulis mus, in welchem 
Zuſtande ſie die anmuthigſten Melodien ſang, und ſeit der Zeit wuchs 
ihr muſikaliſches Gehör, die Fülle ihrer Stimme uud die Richtigkeit 
ihres Vortrages, ſo daß die bedeutendſten Meiſter, wie Moſcheles, 
Thalberg u. A. die kleine Virtuoſin mit Vergnügen hörten. } 


„Die aͤlteſte, noch beſtehende deutſche Buchhandlung iſt die von 
Gras, Barth u. Comp. in Breslau, welche 1509 gegründet wurde. 
Darauf folgt die Endterſche in Nürnberg, feit 1604. Aus dem 
17. Jahrhundert beſtehen uͤberhaupt noch 25 Buchhandlungen, darun⸗ 
ter die Cotta' che, und aus dem 18. ſchreiben ſich 204 her. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 28. Juni: 
d. Schauſpieler Langerhanns T. — Den 29. 
d. Kaufmann am Ende S. — 1 unehl. S. 
— Den 30.: d. Maurermſtr. Preußler S. 
— Den 1. Juli: 1 unehl. S. — Den 3,.;: d 


Kaufmann Stallwitz T. — d. Schuhmacher⸗ 


miſtr. Ramm T — d. Fleiſchermſtr. Weigelt 
S. — d. Fleiſchermſtr. Krauſe S. — d. 
Schiffer Schoͤpke T. — d. Tiſchlergeſ. Rother 
T. — d. Kutſcher Wehner S. — d. Inwoh⸗ 
mer Bartſcht S. — d. Tagarbeiter Guͤnther 
T. — 4unehl. S. 


Bei St. Maria- Magdalena. Den 
28. Juni: d. Schneidermſtr. B. Erdmann 
T. — d. Schuhmachermſtr. S. Reßler T. — 
d. Prediger in der Armenhaus⸗Kirche F. Jaͤ⸗ 
kel S. — d. Schneidermſtr. F. Rheimberger 
S. — d. Kngl. St.⸗Ger.⸗Nuntius D. Witte 
S. — d. Uhrmacher G. Wehrlein T. — d. 
Malergehuͤlfen E. Herrle T. — d. Tiſchler⸗ 
geſ. E. Eggerding S. — d. Tagarbeiter K. 
Larner T. 


Bei 11,000 ung frauen. Den 
29. Juni: d. Pachtſchmidt in Roſenthal G. 
Wuttke S. — Den 3. Juli: d. Buchdruckerei 
Factor W. Bänder S. — d. Inwohner in 
Noſenthal G. Wallaſch S. — 1 unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. 
D. Kattundrucker Eckert X. — Den 30.: d. 
Brennereibeſizer Anwand S. — Den 1. Juli: 
d. Kaufmann Stohrer T. — Den 3.7 d. 
Tiſchlermſtr. Kluge T. — d. Buchdrucker 
Kuhnt S. — d. Tagarbeiter Hänfig S. — 
d. Tagarbeiter Anders S. — d. Tagarbeiter 
ale T. — 1 unehl. T. — Den 4.: d. 
Poſt⸗Setret. Oſchag T. — d. Kunftgärtner 
Deck T. — Den 5.;: d. Partkulier Ertel T. 


In der Hofkirche. Den 1. Juli: d. 
Se Ber H. Sydow 25 | 


Den 26. Juni: 


| Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 4. Juli: 


d. Schneidergeſ. Schulz mit R. Kull. — d. 
Schloſſergeſ. Hoffmann mit E. Seidel. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
1. Juli: d. Forſtamts⸗Befliſſene F. Ziegan 
mit Fr. C. Scheurich. — d. Drechslergeſ. A. 
Melz mit Igfr. L. Melz. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 4. 
Juli: d. Schmiedegeſ. F. Schneider mit E. 
Gellnitz. — Den 5. : d. Partikulier G. Nitſchke 
mit A. Wachsmann. — d. Stubenmaler X. 
Stritzky mit Igfr. F. Heber. 


Bei St. Bernhardin. Den 4. Juli: 
d. geweſ. Fleiſchermſtr. E. Ruppelt mit A. 
Kühn. — Den 5.: d. Maͤlzermſtr. G. Ermel 
mit Igfr. Ch. Seidel. — d. Koch in Marſch⸗ 
witz L. Hoffmann mit Igfr. H. Salzenbrod. 

Den 6.: d. Paftor zu Hartwigswaldau H. 
Scholz mit E. Weinbrenner. 


In der Hofkirche. Den 29. Juni: d. 
Dr. M. Steiner, Lehrer an der Bauſchule, mit 
Igfr. E. Kletke. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) An das Koͤnigl. Hochl. Polizei⸗Praͤſidium 
vom 3. d M. 

2) An den Geheimen Regierungs-Rath Hrn. 
Heinke vom 4. d. M. 

koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 6. Juli 1842. 
Stadt -Poſt⸗Expedition. 


— — 


Theater- Repertoir. 


Donnerſtag den 7. Juli, neu einſtudirt: 
„Eulen ſpiegel“ oder: „Schabernack 
über Schabernack.“ Wiener Lokal⸗Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von Neſtroh. Muſftk 
von A. Müller. Eulenſpiegel, Herr Wert, 
mann; Specht, Hr. Findeiſen; Doro⸗ 
thea, Mad. Beckmann, vom öntgsſtädti⸗ 


ſchen Theater zu Berlin, als vorletzte Gaſt⸗ 


rollen. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ich empfing wiederum eine neue Sendung 
von 5 und f breiter Kleider⸗Kattune in ſchoͤn⸗ 
ſten Muſtern, Thibets, Camlotts in allen Far⸗ 
ben, ſo wie Mouſſline de laine⸗Kleider mit 2 
und 21 Rthlr. Sommertuͤcher von 1 Rthlr. bis 
3 Rthlr. Für Herren eine große Auswahl von 
Sommerzeugen zu Roͤcke und Beinkleider. In 
Piquee, Seide, und wollene Weſten, Hals⸗ und 
Taſchentuͤcher in allen Gattungen, welche ich 
unter den Fabrik⸗Preiſen verkaufe. a 

Zur guͤtigen Beachtung empfiehlt 


S. Ningo. 
Hintermarkt Nr. 2. 
Das Dominium Pohl. Gandau, 


Lo Breslauer Kreis, 
bietet 140 Stuck 


Bracken en 


zum Verkauf aus. 


2 
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Alte, noch gute Stuben, fo wie eine 
Auswahl Bogenfenſter, find billig zu 
verkaufen Pr 

Magdalenen- Kirchhof Nr. 3, 
12222 — nenn ae u 


Friſches Hirſchkochfleiſch, 
a Pfd. 1 Sgr., iſt zu haben bei der Wildpret⸗ 
haͤndlerin Frühling, 
im goldnen Becher. 


— 
Wobnungs⸗ Veränderung 227 
Meinen ſebr geehrten Kunden die ergehen 


Anzeige, daß ich von heute ab, Schuhbruͤ 
Nr. 61 wohne. ’ 1 


J. Hirſchberg, Tapete 


Ein gebildeter Knabe kann bald als Ber 
bierlehrling. eintreten Neumarkt Nr. 29 ben 


C. Rathmann 


— 


Malchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


